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Deutſchland.
Manifeſt der deutſchen Demokraten im

Auslande.
Halle, d. 6. Juni. Die franzöſiſche Februarrevolution

von 1848 ſollte nach den Abſichten ihrer offenen und geheimen
Vorbereiter ausſchließlich eine ſocigle Revolution werden.
Die Abſchaffung des Koönigthums war nur Nebenſache, war

eine Stufe, über welche man wegſchreiten mußte, nicht um zur
Republik im gewoöhnlichen und allein zulaſſigen Sinne dieſes
Wortes, ſondern zur ſocialen Republik, zur ſocialen Demokratie
zu gelangen. Die Februarrevolution war beſtimmt, eine voll-
ſtändige, das Herz der ganzen menſchlichen Geſellſchaft durch-
wühlende Zerrüttung aller und jeder Ordnung, der blutigſte
Verrath an den durch Vernunft geheiligten Rechten der Menſch-
heit zu werden. Deshalb wurden Louis Blanc, Ledru Rollin,
Flocon, Albert und Andre vom ſocialiſtiſchen Gelichter zur pro-
viſoriſchen Regierung berufen, um mit ihren verratheriſchen
Syſtemen die gefaährlichſten Verſuche anzuſtellen. Nationalwerk-
ſtaätten wurden eröffnet, der Poöbel organiſirt und bewaffnet zu einer
Janitſchar, zu einer Leibgarde von 50,000 M. zur Sicherheit für die
Verraäther der Vernunft und des Glückes der Nation. Die Staats-
gelder, die öffentlichen Einkünfte, das Vermögen der Bürger
wurden verwendet, die erſten und ewig wahren und unantaſt-
baren Grundlagen jeder menſchlichen und ſtaatlich geordneten
Geſellſchaft zu vernichten. Zeitig genug und nachdem nur erſt
hundert Millionen der Zerſtöorung geopfert worden waren, gin-
gen dem franzöſiſchen Volke die Augen auf und die geprieſenen
Volksbeglucker, die Verrather Blanc und ſeine Genoſſen wur-
den aus der Regierung entfernt, ſogar vor Gericht geſtellt, um
fur ihre Frevelthaten an dem ewigen Rechte der Menſchheit zu
büßen. Nur ein Theil der Fuührer der Demokratie war un-
ſchaädlich gemacht, das große und verwegene Heer ihrer demo-
kratiſchen Anhänger blieb unangefochten. Unter der Jugend des
Handwerkerſtandes wurde die verderblichſte Saat ausgeſtreut,
in den Arbeitern planmaßig alles Organ fur das höhere Leben
und alles ſittliche Element ausgetilgt, und die große rohe Maſſe
des Volkes mit dem blutigſten Haß gegen Freiheit, Recht, Ge-
ſetz, Ordnung, Staat, Eigenthum und Bildung ſo erfullt, daß
nur noch das Schwert entſcheiden konnte, ob die ewig unver-
anderlichen Grundlagen der Geſellſchaft oder die Barbarei des
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Poöbels fernerhin herrſchen ſollten. Jm Juni vorigen Jahres
fiel in Paris und fur ganz Frankreich die Entſcheidung. Drei
Tage wüthete in Paris der furchtbarſte Kampf, die Demokratie
hatte ſich unter ihren Fahnen mit den Jnſchriften: Krieg dem Eigen
thum Krieg dem Kapital Krieg der Bildung Raub und
Schandung furchtbar gerüſtet, aber dieſe Demokratie erlag in
vieſer Juniſchlacht. Jſt die Demokratie denn ſo nennt
ſich die Partei damit vernichtet? Keineswegs! von dieſen
blutigen Tagen an datirt ſie erſt ihr eigentliches Daſein. Be
weis dafür iſt das folgende Manifeſt der deutſchen Demokraten
im Auslande, die jetzt zum größten Theil in Baden, in der
Pfalz und Württemberg thätig ſind. Wir geben dieſes Mani-
feſt, das als Beiblatt einer ſchweizeriſchen Zeitung gedruckt
worden iſt, nach der Augsburger Allgemeinen und der Konſti-
tutionellen Zeitung in wortgetreuen Auszugen. Darin heißt es:
„„Die ſich erhebende Revolution wird den flüchtigen Demokra-
ten im Auslande die Rückkehr in Baälde geſtatten. (Die Ruck-
kehr iſt bereits im Süden erfolgt). Darum iſt es an der Zeit,
dem deutſchen Volke die politiſchen Anſichten und revolutionä-
ren Maßregeln mitzutheilen, mit welcher ſie in den Gang der
Ereigniſſe einzugreifen gedenken. Die Februar und Marzer-
rungenſchaften, mit denen der Bourgeois (d. h. der beſitzende
Bürger) beſonders der Deutſche, ſo gern prahlt, um ſeine
revolutionaären Geluſte vor andern und vor ſich ſelbſt zu ver
bergen, ſind jetzt glücklicher Weiſe ganz zertrummert. Jn
Frankreich, der Heimath der Revolution, iſt man nicht nur
mit den Thatſachen, ſondern mit den Namen bis auf die Zeit
vor dem 24. Febr. zuruckgegangen, und in Deutſchland hat
das Zerrbild der konſtitutionellen Monarchie, dieſer
Mißgeburt einer halben Revolution, dem vormarzli-
chen Abſolutismus wieder weichen müſſen.

Nach der Anſicht der Demokraten, der offenen und jener
geheimen und verſteckten, welche Anhanglichkeit an den Konſti-
tutionalismus heucheln, in Wahrheit aber unter ihrem Gerede
von Schein -Konſtitutionalismus ihre demokratiſche Blutfahne
ſchlecht verdecken, iſt demnach die aufrichtigſte konſtitutionelle
Verfaſſung doch nur ein Zerrbild und eine Mißgeburt. Dies
Geſtandniß wollen wir merken.

„Der Verrath von Novara wo Oeſterreich den Sar-
denkönig beſiegte) läßt Jtalien das Geſchick Deutſchlands thei-



len. Das einzige Volk, welches die Banner der
Revolution noch fliegen läßt, ſind die Magyaren.
Sie bilden die Brücke zwiſchen der alten und
neuen Revolution und werden ihren Nachbarn, den
Polen, den Deutſchen und weiterhin den Jtalianern die
neue ſiegreiche Erhebung ermöglichen. Die Revo-
lution hat ſich von Weſten ab und dem Oſten zu gewendet, und
ſchickt ſich jetzt an, im gewaltigen Lauf ihrer Heimath wieder
zuzueilen. Wenn ſie auf ihrer Reiſe um die Welt den We-
ſten wieder beruhrt, wird man ſie nicht wie das erſte Mal nach
oberflächlicher Begruößung und mit geheimem Entſetzen verlaſ
ſen, ſondern mit aller Kraft feſthalten und in die tiefſte
Schichte des Volkes hinabſenken, damit ſie von dort
aus einen neuen Staat und eine neue Menſchheit
emporwuühle.“

Nach dieſem merkwürdigen Geſtandniß wiſſen wir und iſt
außer allem Zweifel geſtellt, welcher Partei diejenigen angehoö-
ren, die den Magyaren den Sieg wuünſchen, und wie ſie dieſen
Sieg zu benutzen gedenken, zu einer neuen Revolution in
der Alles umgewuhlt und ein nagelneuer Kommuniſten Staat
und eine neue Kommuniſten Menſchheit gegruundet werden ſoll.
Doch weiter!

„Unſere Partei datirt die europäiſche Revolution nicht vom Fe-
bruar, ſondern vom Juni. Die Juniſchlacht iſt der Geburts-
tag der rothen, unſerer Republik. Dieſe ſpätere, machti
gere Revolution hat die frühere todtgeſchlagen. Der Februarkampf
hat nur deshalb welthiſtoriſche Bedeutung, weil er die Junire-
volution möglich gemacht. Die Februarrevolution bezweckte eine
Veränderung der Staatsgewalt und Perſonen die Junirevolu-
tion eine Ungeſtaltung der geſellſchaftlichen Zuſtände, durch wel-
che alle Staatsgewalten bedingt ſind. Die erſte Reform iſt
ohne die zweite Revolution nicht moöglich, deshalb hat Frank-
reich, wie ganz Europa, im Weſentlichen die alte Staatsgewalt
wieder bekommen. Die Februarrevolution mußte gelingen, da
ſie den nachſten Stein des Anſtoßes, der im Wege lag, wegzu-
räumen ſich begnügte; die Junirevolution konnte in ihrem er-
ſten Auftreten nicht ſogleich den Sieg erringen, da ſie das

r untergraben wollte, auf dem Staat,
eligion und Geſellſchaft gebaut waren. Jn der

Februarrevolution vereinigten ſich alle Parteien gegen eine, die
des Julikönigsthums; in der Schlacht des Juni kämpfte eine Par
tei, die der Socialdemokraten, gegen alle andern. Die Februarre-
volution ging in ihrer Oberflachlichkeit bloß auf den Juli 1830
zurück, die Junikaämpfe aber auf den Anfang menſchlicher Ge-
ſchichte und auf die Bedingniſſe menſchlichen Zuſammenlebens.
Die Juniſchlacht iſt eine ſichere Garantie der Freiheit. Jhr
größter Erfolg iſt aber unzweifelhaft die Einſicht, daß wir auf
dem allmahligen ruhigen Wege der Reformen nicht einen Zoll
breit Landes zur Realiſirung unſrer Zwecke und Pläne finden,
daß wir Feinden gegenüberſtehen, denen alle Mittel zur Un-
terdruckung unſrer Partei recht ſind, und denen wir deswegen
auch mit allen Mitteln, mit aller Schonungs- und Rückſichts
loſigkeit entgegen treten muüſſen, daß es einen Vernich-
tungskampf der eignen oder der entgegengeſetzten
Partei gilt, daß wir erſt nach vollſtändiger
Unterwühlung und Zertrümmerung al-
ler jetzigen geſellſchaftlichen Zuſtände
die Grundſätze unſrer Partei verwirklichen kön-
nen. Nach der Juniſchlacht giebt es keine wirkliche revolutio-
näre Partei mehr, welche nicht vollſtändige Umgeſtal-
pung der Eigenthumsverhältniſſe anſtrebt. Sie hat
die Gleichgiltigkeit und Nutzloſigkeit aller religiöſen und na
tionalen Parteikämpfe nachgewieſen. Die Juniſchlacht hat
alſo die ganze Menſchheit in zwei große Heerlager getheilt zwi-

ſchen welchen weder Verſöhnung, noch Gleichgiltigkeit ſtattfin
den kann deshalb iſt ſie der Anfang unſrer, der proleta-
riſchen Revolution

Wir erklären die Allmacht des Staates über alle oökono-
miſchen und geſellſchaftlichen Verhaltniſſe als oberſten Grund-
ſatz. Nicht nur die große, ſondern alle und jede
Produktion ſoll Sache des Staats ſein; er ſoll ſie
mit den Bedurfniſſen Aller, wie mit der Freiheit der Einzelnen
in Uebereinſtimmung bringen. Der erſte Schritt dazu iſt, daß
der Staat die Verkehrwege, Eiſenbahnen Kanaäle, Straßen an
ſich nimmt und jede Fabrik, in welcher die Arbeit ſtill ſtehr,
für ſeine Rechnung treibt. Der großen Jnduſtrie wird dann
die kleine folgen müſſen. Daß die landwirthſchaftliche Produk-
tion in die Hande des Staats komme, wird durch die Doma-
nen und durch die großen Feudalgüter, welche der Staat na-
turlich übernehmen muß eingeleitet.

Die Bildung iſt fur uns das Mittel, wodurch der Menſch
ſeine wahren Zwecke und Jntereſſen kennen lernt, wodurch er
mit den Jntereſſen der Geſammtheit in Uebereinſtimmung ge-
bracht, wodurch ein freies, humanes Zuſammenleben möglich
gemacht wird. Die Umgeſtaltung der jetzigen geſellſchaft-
lichen Zuſtande muß alſo durch eine Umgeſtaltung der
Bildung, der Erziehung und des Unterrichts
begründet und dauernd gemacht werden. Die Erzie-
hung und der Unterricht müſſen alſo aller religiöſen Un-
klarkeit und Ueberſchwänglichkeit entkleidet werden. Jhr
einziger Zweck iſt, den Menſchen zum Zuſammenleben mit
andern zu befahigen. Die Religion, welche aus der
Geſellſchaft verdrängt werden muß, ſoll aus dem
Gemüthe ves Menſchen ſchwinden. Die Revolution
vernichtet überhaupt die Religion, indem ſie die Hoffnung auf
den Himmel durch die Freiheit (Frechheit?) und Wohlfahrt
(Wühlerfahrt) aller auf Erden überflüſſig macht. Wir wol-
len nicht die Freiheit des Glaubens, ſondern die
Nothwendigkeit des Unglauvens. Jn dieſer, wie
in jeder andern Beziehung ſuchen wir vollſtändig mit der Ver-
gangenheit zu brechen. Wir wollen auf den faulen Stamm
kein neues Reis pfropfen, wir wollen in keiner Bezie-
ziehung die Reform, ſondern überall die Revolu-
tion. Wir wiſſen, daß wir mit unſern Anſichten in
der nächſten Zeit auf den Schauplatz der Geſchichte
treten. Der Ausbruch der Revolution iſt gewiß,
wir werden in derſelben kein Mittel ſcheuen, um zur Realiſi-
rung unſrer Anſichten zu gelangen. Wir ſehen in der bevor-
ſtehenden Bewegung nicht die Revolution eines Landes ſon-
dern die der ganzen civiliſirten (27) Menſchheit. Für Deutſch-
land bieten ſich zwei Anknüpfungspunkte: die
Siege der Ungarn und die Verfaſſung des deut-
ſchen Parlaments. Auf die erſtern legen wir ein unend-
liches Gewicht, der zweiten legen wir nur eine unterordnete
Bedeutung bei. Die ungariſche Jnſurrektion iſt keine na-
tionale Bewegung, ſondern eine europäiſche Revo-
lution. Magyaren, Deurſche, Franzoſen, Jtaliener kämpfen
den Vernichtungskampf gegen den vereinigten Abſolutismus der
öſtlichen Machte. Dieſer Kampf hat der Revolution eine Ar-
mee geſchaffen, die in allen Landern Enropa's ſich Schlacht
felder und Lorbeeren ſuchen wird. Der ungariſche Krieg iſt
eine glänzende Rechtfertigung der Minorität. Er hat bewieſen,
daß Ein Mann auf Seite der Revolution mehr wiegt, als 10
Söldlinge des Abſolutismus. Die Ungarn haben in dem all
gemeinen Weltkriege, den die letzten Krampfe des Abſolutismus
hervorrufen die Jnitiative ergriffen. Um den Beſitz von Wien
werden die Ungarn und Ruſſen ſich ſtreiten. (Pfui!) Der Aus-
gang dieſes Kampfes entſcheidet über Deutſchlands nächſte Ge
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ſchichte, deshalb muß er das Loſungswort der deut-
ſchen Revolution ſein.“

„Die Verfaſſung des deutſchen Parlaments
iſt der zweite Quell, aus dem die deutſche Re-
volution hervorſprudeln ſoll. Er wird bald ver-
ſiegt ſein. Wir wollen uns in keine Kritik des deutſchen Par-
laments einlaſſen. Die Stutzen und Anhaänger des „edlen“
Gagern wird man nicht mehr kritiſch, ſondern faktiſch
vernichten. Was die ſogenannte Dewokratiſche Partei der
Paulskirche, die äußerſte Linke betrifft, ſo hat ſie durch ihr
bisheriges Verhalten und durch ihren Anſchluß an die Erb-
kaiſerlichen wenig revolutionäre Energie bewieſen. Die Zeit
wird lehren, ob dieſe Leute ſich durch die Verhältniſſe kraäfti-
gen laſſen.“

„Wahrend dieſe Zeilen geſchrieben ſind, hat die Revolu-
tion ſchon begonnen. Die Proletarier werden die Re-
volution, die Hinterlaſſenſchaft des ſterbenden
Beſitzerſtandes, übernehmen. Sie werden mit all ihrer
Kraft die Revolution feſthalten und permanent machen, bis
daß die Menſchheit die neuen Bahnen, in welchen ſie ihr Ziel,
die allgemeine Freiheit (27) und Wohlfahrt, in ſchnellem Laufe
erreichen kann, gefunden hat.“

So lautet das koſtbare Dokument der deutſchen Demokraten,
die jetzt in Baden in der Pfalz, in Württemberg unter dem
Namen der Volksvereine, der März Deutſchvereine, der Ver
faſſungs- und Vaterlandsvereine ſich angeſchickt haben zu Gun-
ſten ihrer gottvergeſſenen Pläne Deutſchland zu verheeren!

Berlin, d. 5. Juni. Eine Anzahl von Offizieren des
zweiten Garde-Regiments, welche, um Dienſte bei den ſchleswig-
holſteiniſchen Truppen zu leiſten, nach Jutland gegangen waren,
ſind vom General Bonin zuruckgeſandt worden, weil keine
ferneren Feindſeligkeiten zu erwarten ſtünden. Jndeß iſt mit
ihnen zugleich hierſelbſt Nachricht von einem nicht unbedeuten-
den Gefecht bei Aarhuus eingetroffen, das ſich bei Gelegenheit
einer Recognoscirung entſpann, und uns leider mehrere Offiziere
gekoſtet hat. Genauerer Bericht wird noch erwartet. Die
ruſſiſche Flotte iſt dem Vernehmen nach in Kopenhagen nun
wirklich eingetroffen. Sie hat indeſſen keine Landungsmann-

ſchaften an Bord. (Voſſ. Ztg.)Frankfurt a. M., d. 3. Juni. Aus mehreren Acten-
ſtucken, welche von anderer Seite her zur Kenntniß des Publi-
kums gelangt ſind, erhellt, daß die königl. preußiſche Regie
rung mit Sr. kaiſerl. Hoheit dem Herrn Erzherzog-Reichsver-
weſer uüber die Frage in Unterhandiung geſtanden hat, ob die
Niederlegung ſeines hohen Amtes zur Zeit im Jntereſſe der
Wohlfahrt Deutſchlands liege. Ob derartige Veroffentlichun-
gen, wahrend die Unterhandlung über einen ſo zarten Gegen-
ſtand noch im Zuge war, ſich mit derjenigen Discretion ver-
tragen, ohne welche die Geſchafte nicht geführt werden koönnen,
überlaſſen wir dem Urtheil hierin competenter Richter. Wie
dem aber auch ſei, die preußiſche Regierung hat, wie in kei-
ner der in Frankfurt gefuhrten Unterhandlungen, ſo auch in
dieſer nicht das Urtheil der öffentlichen Meinung zu ſcheuen
gehabt. Damit das Publikum vielmehr vollſtändig in der Lage
ſei, ſich uber jene Unterhandlung ein richtiges Urtheil zu bil-
den, wird hiermit ein neueres, ſich darauf beziehendes Acten-
ſtuck zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Daſſelbe lautet:

„Durch Ew. Hochwohlgeboren Bericht vom 25. d. M. habe ich das
Schreiben erhalten, welches der interimiſtiſche Präſident des Reichsminiſter
raths unter dem 24. d. M. an Ew. Hochwohlgeboren als Erwiderung
auf die dem Herrn Reichsverweſer mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen
von Berlin vom 18. und 23. hujus, gerichtet hat.

Jch kann nicht umhin, Ew. Hochwohlgeboren das lebhafte Bedauern
auszudrücken, welches die königl. Regierung darüber empſindet, daß Se.
kaiſerl. Hoheit der Reichsverweſer geglaubt hat, auf die von hier aus ge
machten Mittheilungen erwidern zu müſſen daß Hochderſelbe,

wie bekannt, längſt entſchloſſen ſei, das ihm anvertraute A imt niederzulegen, daf er aber bei Beſtimmung des Zeitpunkts, wann die
ſes geſchehen werde, lediglich das Intereſſe Deutſchlands conſultiren
und keiner Macht der Erde das Recht zugeſtehen könnedem Jhm anvertrauten Poſten zu verdrang en ß

Die königl. Regierung kann nur annehmen daß dieſe Erwiderung
akuhe eben ſo beklagenswerthen als unerklärlichen Mißverſtändniß

ruhe.
Die königl. Regierung hat von Sr. kaiſerl. Hoheit niemals etwas An

deres erwartet, als daß Er bei ſeiner ſchließlichen Entſcheidung lediglich
das Intereſſe Deutſchlands conſultiren werde fie hat noch weniger jemals
auch nur den Gedanken faſſen können, denſelben in irgend einer Weiſe
von ſeinem Poſten zu verdrängen. Sie hat es aber für ihre Pflicht erach
tet, auf die ausdrückliche Aufforderung des Reichsverweſers mit ihrer An
ficht nicht zurückzuhalten, ſondern offen auszuſprechen, was ihr dem Jn
tereſſ R e ä“ erſcheine.

e. kaiſerl. Hoheit hat ſelbſt zuerſt ſich an die königl. imit der Erklärung gewandt, daß Er in der nächſten Zeit ſch r
nöthigt ſehen, ſein Amt niederzulegen, und dabei den Wunſch ausgeſpro
chen, Se. Majeſtät der König möge ſich darauf gefaßt machen daß jeden
Tag der Augenblick eintreten könne, wo Se. Majeſtät die Leitung der deut
ſchen Angelegenheiten in die Hand nehmen müſſe.

Se. Majeſtät der König haben darauf, in voller Uebereinſtimmung
mit Jhren früheren bekannten Erklärungen wiederholt, daß Sie dazu be
reit ſein würden, ſoweit die Regierungen dazu ihre Zuſtimmung geben
möchten und Sr. kaiſerl. Hoheit anheimgeſtellt durch ein ſchriftliches An
e h an Se. Majeſtät die Veranlaſſung zu einer desfallfigen Erklärung
zu geben.

Die königl. Regierung hat aber ebenſo ausdrücklich ausgeſprochen daſie der von Sr. kaiſerl. Hoheit ſelbſt ebenfalls angedenteren

ſeiner Gewalt in die Hände der Bevollmächtigten als der augenblicklich
allein vorhandenen Vertreter der Regierungen, nicht entgegen ſei.

Jn Betreff des Zeitpunkts, wann dieſes zu geſchehen habe iſt fie weit
davon entfernt geweſen, irgend eine Forderung an Se. kaiſerl. Hoheit zu
richten ſie hat aber, nachdem fie von dem Reichsverweſer conſultirt wor-
den, ihre Anſicht dahin ausgeſprochen daß ſie allerdings den jetzigen Zeit
punkt für den richtigen halte. Sie hat ſich dabei von der Erwägung des
Geſetzes vom 28. Juni v. J. leiten laſſen durch welches die Stellung der
Centralgewalt bedingt iſt. Durch den Art. 4. dieſes Geſetzes wird dieſelbe
für die wichtigſten Fragen der Politik an das Einverſtändniß der National-
verſammlung gebunden durch den Art. 6. wird das Reichsminiſterium der
Nationalverſammlung verantwortlich gemacht. Nachdem die Letztere, in
Folge ihrer eigenen Beſchlüſſe, ſo wie der Abberufung der öſterreichiſchen,
preußiſchen und ſächſiſchen Deputirten und des wirklich erfolgten Austritts
der größeren Zahl ihrer Mitglieder, nicht mehr als die geſetzliche Geſammt
vertretung der deutſchen Nation angeſehen werden konnte mußte die Stel-
lung der Eentralgewalt und des Reichsminiſteriums als eine nicht mehr
haltbare und der ſichern Bafis entbehrende erſcheinen. Dazu kam die Er
wägung daß in eben dieſem Augenblick der Kampf gegen die Anarchie in
einem nicht unbedeutenden Theile Deutſchlands eine Geſtalt angenommen
hatte, in welcher derſelbe nicht mehr durch die der Centralgewalt zu Ge
bote ſtehenden Mittel durchgeführt werden konnte. Jm Intereſſe Deutſch
lands, wie im Jntereſſe des Reichsverweſers ſelbſt hat daher die königl. Re
gierung ihren von dem Letztern ſelbſt in Anſpruch genommenen Rath nicht
zurückhalten zu dürfen geglaubt.

Sie kann nicht umhin, dieſe Anficht auch jetzt noch feſtzuhalten ſie
ſpricht aber dabei gern das Vertrauen aus, daß Se. kaiſerliche Hoheit in
Jhrer Weisheit den rechten Augenblick finden werden.

Jnzwiſchen erachtet ſie es für ihre Pflicht, auch der Centralgewalt von
der Eröffnung Kenntniß zu geben, welche ſie heute in Verein mit den kö
niglichen Regierungen von Sachſen und Hannover den übrigen deutſchen
Regierungen zugehen läßt, und welche ich Ew. Hochwohlgeboren zu dem
Zwecke in der Anlage überſende.

Dieſelbe iſt aus den Berathungen hervorgegangen, welche in Folge der
von uns unter dem 28. v. M. an die deutſchen Regierungen ergangenen
Einladung hier in Berlin ſtattgefunden haben.
Die Dringlichkeit der gegenwärtigen Umſtände hat die königliche Re

gierung, ſo wie die Regierungen von Sachſen und Hannover vermocht, von
dem im Art. 11 der Bundesacte den Bundesgliedern vorbehaltenen „Rechte
der Bündniſſe aller Art“ Gebrauch zu machen und mit einander zu dem
beſtimmten Zweck des Schutzes der inneren und äußern Sicherheit ein Bünd
niß einzugehen, zu dem fie den Beitritt allen übrigen deutſchen Staaten of
fen erhalten. Sie find zugleich dahin übereingekommen, den deutſchen Re
gierungen gemeinſam einen Entwurf zu der Verfaſſung des deutſchen Bun
desſtaates zur Prüfung vorzulegen, wie ſie denſelben, unter vollſter Berück
ſichtigung der von der Nationalverſammlung berathenen Verfaſſung, den Be
dürfniſſen der deutſchen Nation für angemeſſen erachten.

Dieſes Bündniß der vereinigten königlichen Regierungen bewegt ſich
ganz innerhalb des deutſchen Bundes, den es als rechtlich beſtehend aner
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kennt und vorausſetzt; es läßt die Rechte und Pflichten der Bundesglieder
vollkommen intact, und berührt die allgemeinen Verhältniſſe des deutſchen
Bundes in keiner Weiſe. Die in demſelben an Preußen übertragene Lei-
tung der gemeinſamen Maßregeln der verbündeten Regierungen beruht auf
der freien Uebertragung von Seiten der Letzteren und beſchränkt ſich auf
die beſtimmten Zwecke des Bündniſſes ſie greift daher auch keineswegs in

die Befugniſſe der Centralgewalt, als des bisherigen leitenden Organs des
deutſchen Bundes, ein, deren Rechte vielmehr vollſtändig gewahrt erſcheinen,
und welche zu erſetzen Preußen keinerlei Anſpruch macht.

Es iſt daher auch in keiner Weiſe irgend eine rechtliche Colliſion zwi-
ſchen beiden zu befürchten, und die königliche Regierung überläßt ſich mit
Vertrauen der Ueberzeugung daß die Centralgewalt dieſes einfache Sach-
verhältniß nicht verkennen werde.

Sie glaubt aber ſelbſt ſich nicht verhehlen zu ſollen, daß durch dieſe
Vereinbarung der Regierungen es Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Reichs

everweſer erleichtert werden dürfte, den vom Jhm ſo oft ausgeſprochenen
Wunſch der Niederlegung Seines Amtes zu verwirklichen, indem durch die
ſelbe die Mittel zum Schutz der öffentlichen Sicherheit in hinreichender und
umfaſſender Weiſe geboten werden und dadurch die Bedenken beſeitigt wer-
den dürften welche Se. kaiſerl. Hoheit noch auf Jhrem dornenvollen Po
ſten zurückhalten. So wenig rechtlich irgend eine Colliſion zu befürchten
ſein kann, ſo fallen doch die Zwecke, welche Se. kaiſerl. Hoheit in der treuen
deutſchen Geſinnung die wir in vollem Maße anerkennen Sich vorgeſetzt
haben und diejenigen welche durch dieſes Bündniß erreicht werden ſollen,
ſo nahe zuſammen, daß Se. kaiſerl. Hoheit Sich bewogen finden dürften,
im Vertrauen auf die vereinigten Regierungen Sich der weitern perſön-
lichen Verpflichtung entbunden zu erachten und den Regierungen die Durch
führung der etwa noch nöthig werdenden Maßregeln zu überlaſſen.

Ew. Hochwohlgeboren wollen dieſe Eröffnung der königlichen Regierung,
durch abſchriftliche Mittheilung dieſes Erlaſſes, zur Kenntniß Sr. kaiſerl.
Hoheit des Erzherzogs-Reichsverweſers bringen.

Berlin, den 28. Mai 1849.
(Gez.) G. v. Brandenburg.

An den interimiſtiſchen Bevollmächtigten 2c. 2c. Herrn wirklichen Legations
rath von Kamptz, Hochwohlgeboren zu Frankfurt a. M.“

Frankfurt a. M., d. 3. Juni. Die in Nr. 128 und
129 der Oberpoſtamtszeitung geſchehene Veroffentlichung von
telegraphiſchen Depeſchen, welche zwiſchen Sr. kaiſerl. Hoheit
dem Reichsverweſer und der königl. preuß. Regierung gewechſelt
worden, hatte, wie Seitens des Reichsminiſterii bereits in der
Beilage zu Nr. 130 der Oberpoſtamtszeitung erklärt worden
war, nur durch einen Bruch der Amtsverſchwiegenheit geſchehen
können. Das Reichsminiſterium verfügte daher ſofortige Unter
ſuchung dieſer Angelegenheit dieſe Unterſuchung hat denn auch
die Richtigkeit jener Vorausſetzung ergeben. Die unbefugte Ver-
öffentlichung war durch einen Beamten des Miniſterii des Jnnern,
des Sekretair v. Schütz, geſchehen, deſſen Entlaſſung denn auch
ſofort vom Miniſterio verfugt worden iſt. Aus einer Erklarung
des Sekretairs v. Schutz geht übrigens hervor, daß, wenngleich
ein Dienſtfehler vorliegen ſollte, doch kein Grund vorhanden zu
ſein ſcheint, um irgend welchen Zweifel in die gute, redliche
Abſicht deſſelben zu ſetzen.

Frankfurt a. M., d. 4. Juni. Der Reichs mini-
niſter präſident Dr. Grävell hat geſtern ſeine Ent-
laſſung genommen. Das Handſchreiben des Reichsverwe-
ſers an den abgeiretenen Miniſter Graävell, womit derſelbe
Letzteren verabſchiedet hat, lautet nach einer getreuen Ab-
ſchrift alſo:

Mein lieber Miniſter Grävell! Die an Mich geſtellte Bitte, Jhnen
die Entlaſſung als Miniſter und einſtweiligen Präſidenten zu ertheilen,
finde Jch mich bewogen zu gewähren. Bei dieſem Anlaſſe finde Jch mich
verpflichtet, Jhnen meinen wärmſten Dank dafür auszudrücken, daß Sie
Mich mit der uneigennützigſten Selbſtverleugnung nach dem Rücktritte des
letzten Miniſteriums in den Stand ſetzten, ein neues zu bilden und die
Schwierigkeiten zu beſiegen, welche ſich damals darſtellten. Jch bedaure
ſehr, daß Verhältniſſe Mich bewegen, Jhren Rücktritt anzunehmen. Mö
gen Sie ſich überzeugt halten, daß Meine aufrichtige Hochſchätzung und
Meine Geſinnungen gegen Sie unter allen Verhaltniſſen ſich nicht andern
werden. Frankfurt, am 3. Juni 1849. Erzherzog Johann. m. p.
Frankfurt a. .M., d. 3. Juni. Nachſtehende Anſprache
iſt „an die badiſchen Soldaten“ gerichtet worden

„„Soldaten! Euer Großherzog hat in einer Proklamation vom 17.

v. M. allen denen unter Euch Vergeſſenheit zugeſichert, welche nur ver-
leitet von politiſchen Wühlern und Verführern „Joder leingeſchüchtert durch
die Ueberzahl, die ihrem Fürſten und der Verfaſſung angelobte Treue ge-
brochen wenn ſie, ſobald als ihnen möglich, zu ihrer Pflicht zurückkehren.
Soldaten! Der Zeitpunkt iſt gekommen, in dem Euch- die Ueberzeugung
geworden ſein muß, welches Unheil Eure Pflichtvergeſſenheit über unſer
unglückliches Vaterland gebracht hat und noch bringen wird. Eine Rotte
einheimiſcher und ausländiſcher Abenteurer vergeuden die Güter des Staa-
tes und ſtürzen dadurch Euere Väter und Euch ſelbſt in Verarmung auf
lange Jahre. Soldaten! Jhr werdet fühlen daß Jhr die badiſchen Waf-
fen gebrandmarkt habt, daß Jhr entehrt vor allen braven Soldaten vor
ganz Europa daſteht, wenn Jhr nicht durch ſchnelle und aufrichtige Reue
zu Euerer Pflicht zurückkehrt, und mithelft der Anarchie entgegenzutreten.
Soldaten! Jhr müßt fühlen, daß durch die Entfernung Euerer erfahrenen
Führer Euere Kraft gebrochen iſt; daß nur ſtreng militäriſche Ordnung
und das Bewußtſein gewiſſenhafter Pflichterfüllung eine Truppe ſtark macht.
Jch wiederhole daher die Verſicherung des Großherzogs und fordere in
Seinem Namen und aus Seinem Auftrag alle Soldaten und Unteroffiziere,
welche auf Pflicht und Ehre halten, auf, ſich mir anzuſchließen und der
Reichsgewalt zur Verfügung zu ſtellen. Soldaten! höret auf den Ruf der
Ehre und der Pflicht, öffnet Eure Augen über das Getriebe Eurer Ver-
führer, ſtoßt ſie von Euch und brechet die ſchmählichen Bande, mit denen
das Mißtrauen und die ſelbſtſüchtigen Ränke dieſer Menſchen Euch um-
ſchlungen halten. Sämmtliche Reichstruppen ſind angewieſen, Euch auf-
zunehmen, wenn Jhr denſelben Euch anreihet. Soldaten! Jhr werdet
nicht taub ſein für die Stimme Eures gütigen Großherzogs, der Euch
Verzeihung anbietet, der Euch Gelegenheit giebt, Eure ſelbſtbefleckte Ehre
wieder herzuſtellen und Euer Verbrechen zu ſühnen. Frankfurt a. M.,
den 1. Juni 1849. Der Präſident des großherzogl. Kriegsminiſteriums.
(gez.) Hoffmann.“

Aus dem badiſchen Oberlande, d. 31. Mai. Un-
ſere Blicke ſind in banger Erwartung auf Wurttemberg gerich-
tet, denn daß im Norden unſer unſeliger Auſſtand Ausbreitung

gewinnen koöönne, glauben wir, bei der rühmlich bekannten Treue
der heſſiſchen Truppen, nicht. Sollte aber auch die Manns-
zucht im württembergiſchen Heere ſo unterwühlt ſein, wie es

im badiſchen der Fall war, ſo kann doch der Umſtand einiger
maßen beruhigen, daß die württembergiſche Regierung das war-
nende Schickſal Badens vor Augen hat und alſo nicht ſo un-
vorbereitet von den Ereigniſſen überfallen werden kann, als
dies bei uns geſchah. Hiernach wird wohl gehofft werden
dürfen, daß der Aufſtand die Grenzen Badens und der Rhein-
pfalz nicht überſchreiten werde, und ſomit konnte es genugen,
nur die Grenzen zu beſetzen und die Aufſtändiſchen ſich ſelbſt
aufzehren zu laſſen, denn daß in unſerem „rxregierenden Aus-
ſchuſſe“, namentlich zwiſchen Struve und Brentano, die groß-
ten Zerwuürfniſſe herrſchen, kann ich Jhnen mit Sicherheit mel-
den. Letzterer will nämlich vorſichtiger Weiſe von Erklärung
Badens zur Republik durchaus zur Zeit noch nichts wiſſen,
während Struve und Genoſſen auf ein entſchiedenes Handeln

dringen und va banque ſpielen wollen, ohne zu beachten, daß
mit dem Worte Republik“ der Zauber gelöſt iſt, welcher un-
ſere Soldaten gefangen hält. Allein ein ſolches Zuwarten, bis
die Revolution ihre eigenen Kinder verzehren wird, wäre in an
derer Beziehung nicht zu verantworten. Mit jedem Tage wird
die Geſchaftsſtockung empfindlicher, die Stadte Mannheim, Hei-

deiberg, Karlsruhe und Baden ſind ganz verodet, die reichen
Auslander, welche dort ihr Geld zu verzehren pflegen, flüchten
ſich alle, ungeheure Kapitalien bleiben fur dieſes ungluckliche
Jahr todt und beſonders in Baden muß dies eine Reihe von
Ganten zur Folge haben. Bald wird der regierende Aus-
ſchuß“ mit den drittehalb Millionen, welche er in den Staats-
kaſſen fand, ferrig ſein, es werden dann Zwangsanleihen folgen

und dadurch wird der Reſt der Wohlhabenden zur Flucht ge-
drängt werden. Freilich meint ein Artikel Jhres Blattes „von
der badiſchen Grenze, 27. Mai“, daß die conſtituirende Ver-
ſammlung die Zurückberufung des Großherzogs verlangen wer-
de, allein, wer die Verhältniſſe kennt, wird hieran nimmermehr

glauben. (OPAZtg.)
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Von der badiſch- heſſiſchen Grenze, d. 3. Jun.
Die Stärke der Reichstruppen, welche die Grenzen Rhein
baierns und Badens cerniren ſollen wird auf 130,000 M.
angegeben. Es ſoll dem Aufſtande wo moöglich mit Einem
Schlage ein Ende gemacht werden, um langeres und vieles
Blutvergießen zu verhüten.

Karlsruhe, d. 3. Juni. Der regierende Landesausſchuß
hat eine proviſoriſche Regierung erwählt, welche in ſich
die geſammte Gewalt des Landesausſchuſſes und der Vollzie-
hungsbehörde vereinigen ſoll. Jn dieſe proviſoriſche Regierung
wurden gewählt: die Bürger Lorenz Brentano, Amand
Goegg, Joſeph Fickler, Jgnaz Peter und Franz
Sigel.s Aus Mannheim ſchreibt man dem „Schwäb. Merkur“
unterm 30. Mai: Es verbreitet ſich ſo eben das Geruücht, daß
ſtarke Abtheilungen franzöſiſcher Freiwilliger in die
baieriſche Rheinpfalz eingerückt ſeien.

Von der franzöſiſchen Grenze, d. 28. Mai. Die
traurigen Ereigniſſe in Baden haben alle Granzſtädte mit Flücht
lingen überfüllt, namentlich Baſel, Colmar, Straßburg, Seltz
und Lauterburg. Nach dem Beiſpiele des Großherzogs von
Baden und ſeiner Miniſter ſchicken ſich die Offiziere an, auf
deutſches Gebiet zurückzukehren; ſie folgen dem Rufe des Ge-
nerals v. Peucker, welcher ſie in den Reichsdienſt aufgenommen
hat und ſie an der Expedition nach Baden Theil nehmen laſſen
wird. Hoffentlich werden viele badiſche Truppen beim erſten
Anmarſche des Reichsheeres zu ihren Obern zurückkehren, und
dieſergeſtalt neue Regimenter raſch gebildet werden können.

Stuttgart, d. 2. Jun. Geſtern Mittag traf der zweite
Vicepraſident der Nationalverſammlung, Eiſenſtuck, hier ein.
Derſelbe iſt von der Verſammlung beaufiragt, die nöthigen
Vorbereitungen zu treffen, und hat bereits die officielle Anzeige
hiervon bei der Regierung eingebracht. Jm Laufe des heuti-
gen Tages wird das übrige Bureau hier erwartet. Die Zahl
der Abgeordneten, welche bereits eingetroffen ſind, iſt noch nicht
zahlreich, da die Reiſe von Frankfurt hierher durch die Zu-
ſtande in Baden ſehr erſchwert iſt. Sie paſſirten theils die
Straße durch den Odenwald, da aller Vertehr auf der Berg
ſtraße gehemmt iſt, theils zu Fuß die von den ſtreitenden Thei-
len beſetzte Gegend. Vor dem Abgange der Verſammlung in
Frankfurt hat ſich dieſelbe vergewiſſert, daß die nöthige Zahl
von 100 hier eintreffen werde. Wie unſere Kammer beabſich-
tigen auch unſere ſtädtiſchen Behörden eine Bewillkommnung
der Nationalverſammlung. Heute früh ſind einige Abgeord-
nete nach Heilbronn abgegangen, um die Ankommenden dort
zu begrüßen und dieſelben zu veranlaſſen, heute noch in Heil-
bronn zu bleiben, um ſodann morgen, Sonntag, gemeinſchaft-
lich hier einzutreffen. Als Local der Sitzungen wird theils der
Sitzungsſaal der II. Kammer, theils die Garniſonstirche ge-
nannt. Die Sitzungen werden früheſtens den 5. Jun. anfan-
gen. Heute Vormittag wurde Fickler hier verhaftet und
auf den Asberg abgeführt. Man wollte im Publicum wiſſen,
derſelbe ſei, mit einer groößern Geldſumme verſehen, hier und
ſuche die württembergiſchen Soldaten für die badiſche Sache zu

gewinnen. (S. M.)Meiſenheim, d. 1. Jun. Das Landgraäflich Heſſiſche
Regierungsblatt enthält einen landesfürſtlichen Erlaßz, die
deutſche Verfaſſungsſache betreffend, aus Homburg, d. 29. Mai,
wonach der regierende Landgraf ſich weigert, die von der in
Frankfurt tagenden deutſchen Nationalverſammlung endgültig
h raſene deutſche Reichsverfaſſung nebſt Wahlgeſetz anzuer-
ennen.

Wien d. 1. Juni. Man verſichert uns, daß Fürſt
Paskiewitſch perſönlich den Oberbefehl über ſämmtliche Corps

der von Galizien nach Ungarn rückenden ruſſiſchen Truppen
übernehmen werde, und daß dieſem Befehle auch die im Nord
oſten Ungarns operirenden öſterreichiſchen Heeresſäulen unter
ſtehen werden. Dagegen ſoll das weſtliche Operationsheer Oeſter
reicher und Ruſſen gemeinſam von dem öſterreichiſchen Ober
Kommandanten befehligt werden. Sammtliche kommandi-
rende Generale in den Kronlandern ſind zu einem großen Kriegs-
rathe nach Wien berufen worden. Nach einer Mittheilung der
„„Preſſe“ ſollen 24,000 Mann ruſſiſcher Truppen ein Lager bei
Oedenvurg beziehen und letztere Stadt, ſo wie Güns und Eiſen-
ſtadt ſollen ruſſiſche Garniſonen erhalten. Es ſoll dieſes Armee
korps dazu beſtimmt ſein, den rechten Flügel unſerer Opera-
tionsarmee zu decken. Was Kaſchau und Eperies be-
trifft, ſo wiederholt die Preſſe heute ihre frühere Nachricht von
der Beſetzung dieſer Städte durch die Ruſſen wahrend Per
ſonen, deren Glaubwürdigkeit nicht zu bezweifeln iſt, dieſer
Nachricht widerſprechen.

vtalter.
Rom, d. 24. Mai. Der König von Neapel hat, indem

er ſich auf ſein Gebier zuruckzog, dem Vernehmen nach einen
feierlichen Proteſt gegen das Verhalten Frankreichs in der roö-
miſchen Angelegenheit an alle Mächte erlaſſen, in welchem er
zugleich erklärt, daß er nur durch die Haltung der Franzoſen,
nicht aber etwa durch eine Niederlage ſich bewogen ſinde, in
ſeine Staaten zurückzukehren. Jn der That ſtellt es ſich immer
mehr yeraus daß der Kampf vor Velletri fur die hieſigen Trup-
pen aäußerſt verderblich geweſen. Fuhrleute, die von dort ka-
men verſichern, die Felder ſeien mehrere Miglien weit mit roö
miſchen Todten wie beſaäet, und während der officielle Bericht
des Generals Roſelli nur 17 Todte angibt, ſpricht ein Brief
des Praäſidenten des Circolo popolare von Velletri ſchon von
mehr als 150 und mehreren Hunderten von Verwundeten.
Uebereinſtimmend heißt es uüberall, die Legion Galletti und die
Carabinieri ſeien halb aufgerieben, Galletti ſelbſt arretirt, weil
er ſeine Leute unbeſonnen unter die feindlichen Kanonen geſtellt.
Der General war übrigens vor dem Zuge in die Lombardei Ge-
würzkramer. Die Feinde, welche beſonders Cavallerie und Ar
tillerie angewandt, ſollen wenig gelten haben. Die ſchnelle
Raumung der feſten Poſition von Vellerri aber wurde ſelbſt nach
einem unglücklichen Gefechte ſchwer zu begreifen ſein, wenn nicht
der Rückzug ſchon früher beſchloſſen war und nur fur deſſen
Deckung gekampft wurde. Von fremden Diplomaten ſollen
ſich die Herren v. Uſedom und v. Butenieff beim Könige be
funden haben und bei Genzano beinahe in Gefangenſchaft ge
rathen ſein.

Mit dem Dampfboot „Marie Antoinette“ ſind in Mar-
ſeille Nachrichten aus Civita Vecchia vom 24. Mai ein-
geiaufen. Der Krieg hatte noch nicht von Neuem begonnen,
da erſt am andern Tage der Waffenſtillſtand ablief. Wie man
ſagte, wurden die Triumvirn, durch den Marſch der Oeſterrei-
cher gegen Ancona gedrangt, doch wohl genöthigt ſein, die Fran
zoſen herbeizurufen. Jnmittelſt naähert ſich Oudinot der Haupt-
ſtadt immer mehr und laßt oberhalb der Porta Porteſe Schan-
zen aufwer en, die ein baidiges Bombardement andeuten.

Nach Berichten aus Treviſo vom 30. Mai waren die
kaiſerl. Truppen nach der Beſetzung des Forts von S. Giuliano
bis auf die Eiſenbahnſtation vor Venedig vorgerückt. Die Jn-
ſurgenten hatten zwei Bruückenpfeiler der wundervollen Eiſen
bahnbrücke in die Luft geſprengt. Allein der Bahnbruückenkopf
bildet jetzt für die kaiſerlichen Truppen eine treffliche Bruſtwehr,
von welcher das Bombardement gegen die Stadt am 29. Mai
Abends begann und die ganze Nacht fortdauerte. Der Mar-
ſchall Graf Radetzky leitet mit unermüdeter Thätigkeit die Ope



rationen, und ſeine Stirn dürfte bald durch die Eroberung Ve
nedigs mit neuen Lorbern geſchmückt ſein.

Frankreich.
Paris, d. 2. Juni. Das neue Miniſterium iſt end-

lich gebildet. Odilon Barrot verlas heute in der National-
Verſammlung folgende Liſte der Mitglieder des neuen Cabinets:
Odilon Barrot, Vorſitz im Conſeil und Juſtiz; Dufaure,
Jnneres; Tocqueville, Aeußeres; Rulhieres, Krieg;
Falloux, Unterricht; Paſſy, Finanzen; Tracy, Marine;
Lanjuinais, Handel; Lacroſſe, offentliche Arbeiten. Wie
man ſieht, iſt der größere Theil des vorigen Cabinets mit O.
Barrot an der Spitze in das neue uübergetreten, indem unter
den 9 Miniſtern ſich nur 3 neu hinzugekommene befinden Du-
faure, Tocqueville und Lanjuinais. Die Combination, welche
das linke Centrum oder die gemäßigten, aber aufrichtigen Re
publikaner repraſentirte und an deren Spitze Bugeaud getreten
ſein wuürde, iſt ſomit geſcheitert, was man hauptſächlich der Ab
neigung L. Napoleon's gegen dieſelbe Schuld gibt.

Der Angabe des „National daß die perſonliche Politik
des Praſidenten der Republik die italieniſchen Ereigniſſe zu ver-
wickeln ſtrebe und daß kürzlich ein Agent deſſelben mit geheimen
Jnſtruktionen, welche den zu liberalen Tendenzen des Hrn. v.
Leſſeps entgegenzuwirken beſtimmt waären, in das franzoſiſche
Lager vor Rom abgeſchickt worden ſei, wird in einer amtlichen
Note fur falſch und verlaumderiſch erklärt.

Graf Hatzfeldt hat dem Praſidenten der Republik ſeine
Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandte und be-
vollmaächtigter Miniſter des Koönigs von Preußen uberreicht.

Spanien.
WMadrid, d. 27. Mai. Am 22. Nachmittags wurden in

Barcelona ſammtliche nach dem Kirchenſtaate beſtimmten Jn-
terventionstruppen eingeſchifft, um, falls der Wind es geſtat-
tete, am folgenden Tage unter Segel zu gehen. Die Truppen
erhielten zuvor neue, ſehr glanzende Uniformen, und ſind beſſer
als je ausgeruüſtet. Sie beſtehen im Ganzen aus 14 Genera-
len, 188 Offizieren 4689 Soldaten mit 59 Pferden, und wer-
den auf zehn Schiffen abgehen. Das Linienſchiff „Soberano“,
welches von Cadix erwartet wurde, mußte widriger Winde hal-
ber nach letzterem Hafen zuruckkehren, und die Korvette „Fer-
rolana“, welche gleichfalls einen Theil des Geſchwaders bilden
ſollte, gerieth beim Auslaufen aus dem Hafen von Alicante
auf den Strand. Das ganze Geſchwader wird ſeine Richtung
nach Terracina nehmen und ſich dort mit den von dem Gene-
ral Cordova befehligten Truppen unter die Leitung des ſpani-
ſchen Botſchafters, Herrn Martinez de la Roſa, ſtellen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 5. Juni.

3f. Brief. GSeld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 11014 ſPomm. Pfnudbr. 3 931 925St. Schuldſch. 3/, 78 K. u. 2 do. a g3 u 92,
Sech. Pr. -Sch. 100 100 Schlefiſche do. 3 2
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. StadtObl. 5 Pr. Bk.-A.-Sch. 88
do. do. SWſtpr. Pfandbr. 31 841 835 iedrichsd'or 132,

Großh. Poſ. do. 4 965 And. Goldm. à
do. do. 3 80 c 13 122Hſtyr. Pfandbr. 3 90 89 Disconto

6

Stamm
Actien.

Brl. Anh. Lit.
A. B.

do. Hamb.
do. St.-Star.
do. Potsd. M.
MagdHlbſt.
do. Leipziger
Halle Thür.
Cöln Mind. 3
do. Aachen
Bonn Cöln
Düſſeld.Elf.
Steel. Vohw.
Nſchl.-Märk.
do. Zweigbhn.
Obſchl. L. A.
do. Lit. B.

CoſelOderb.
Bresl. Freib.
Krak.Obſchl.
Berg. -Märk.
Starg. Poſ.
BriegNeiſſe
Mgd.Wittb.

Quitt.- B.
Aach.-Maſtr.

Ausl. b.
Fr.W.Ndb.
do. Priorit.

e
r

c

e

Eiſenbahn Aetien.
Prioritäts o f.
Aetien. 4Berl. Anhalt a

78 bz. u. G. do. Hambg. u
58/, bz. u. G. do. II. Serie
88 bz. do. Potsd.- M.521 bz. do. do. 2117 G. o. StettinerMgd. Leipz. 4
491 B. Halle Thür.
76 G. Cöln Mind.438/, bz. Rh.v. St. gar. 3/2

d. 1.Priorität 4
do. St. Pr. 4

351 B. Düſſeld.Elf. 4
76077. b. ſchl. Märk. 4
t do. do. 5931/, B. 93 G. do. III. Serie 5

921 B. 93 G. do. Zwgbhnu. 4/,

b do. do. 5berſchl.

381/, G. Krak.Obſchl. 4
541 B. Coſel-Oderb. 5
70 B. G Steel.-Bohw. 5do. II. Serie 5

Brsl. Freib. 4
Berg. -Märk.! 4
Ausländiſche

Etamm-
Aetien.

Leipz.Oresd. 4
eudw.Bexb. 4
24 Fl. 4KielAlt. Sp. 4

34 bz. u. B. Amſt. R. Fl. 4
92 B. Moklb. Thlr. 4

Getreidepreiſe.

92 G.

31 B.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 5. Juni.

Weizen 1 27 6 bis 2 JRoggen 295 vGerſte 2 22 6 2 27Hafer 15 17Magdeburg den 5. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 50 Gerſte 22Roggen 25 26 Hafer 14 16
Roggen loco und ſchwimmend 25 à 26

Berlin, den 5. Juni.
Weizen nach Qualität 56——60

pr. Juni/ Juli 25 Br. 253, G.Juli Auguſt 262, Br., 26 6
Sept. /Octbr. 28 Br. 278/, G.

Serſte, große, loco 21—23

Hafer loco nach Qualität 14116
Erbſen Kochwaare 26——28

Futterwaare 25—27
Rüböl loco 13 Br. 125/, G.

kleine 18—20

pr. Juni
Juni Juli

125, Br. 128/, G.Aug. Sept.
Sept Oct. 122/, Br., 127 G.
Octbr./ Novbr. 122, Br.

Leinöl loco 10 Br.
Lieferung 10 4 Br., 98/, G.

Mohnöl 18, à 18i7,
Hanföl 13 4 127,
Palmöl 141, à J.
SüdſeeThran 112/, à 11 f.
Spiritus loco ohne Faß 167 bzpr. Juni/ Juli 16, v

121 G.

16 bz. u. G.
Juli Auguſt 17 Br., 168/, bz. u. G.
Auguſt Sept. 17 Br. 17 G.
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Im Kronprinzen

Fein Medoc, ſehr zu empfeh
len, die Flaſche 7 Sgr. 6 Pf.,
die I3te gratis bei

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5“. bis 6. Juni.

Die Hrrnu. Kaufl. Wagner a. Leipzig Hitzeroth
a. Berlin. Hr. Partik. Lüders a. Dresden.
a. Magdeburg.

Stadt Zürich Mad. Leſſer m. Sohn a. Stargard. Die Hrru. Kaufl.
Ferchland u. Schwarz a. Magdeburg Schilling a. Dresden, Freu-
denberg a. Berlin, Kahlo a. Pforzheim, Saft a. Leipzig.
Gymnaſiaſten v. Knoblauch, Eiſenhard u. Große a. Stendal.

Hr. Rektor Schimming u. Mad. Müller a. Lößnig. Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Schöller a. Wien, Grapp a. Ber
Frau Kaufm. Runge u. Hr. Lederfabrik. Kampf a. Berlin.

Goldnen Ring:
Hr. Kaufm. Brandt a. Leipzig.
Archit. Ebersmann a. Burg.

Bekanntmachungen.
Die diesjährige Obſtnutzung auf den

hieſigen Kommune Anlagen ſoll
den 13. Juni c. Nachmittags

Ein Uhr
auf hieſigem Rathhauſe unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ein-
geladen werden.

Lauchſtädt, den 2. Juni 1849.
Der Magiſtrat.

Grimm.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Gemeinde Großgräfendorf und

Strößen beabſichtigt ihre Kirſchen auf
uünftigen Sonntag als den 10. Juni
Nachmittags 2 Uhr, in der Gemeindeſchenke

gegen die Hälfte Anzahlung zu verpachten.
Großgräfendorf, den 5. Juni 1849.

Die Ortsbehoörde.
Gottſchalk.

Obſt- Verpachtung.
Montag den 11. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
ſoll die diesjährige Obſtnutzung des Ritter-

guts Oppin offentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-

dingungen auf hieſigem Rittergut verpachtet
werden.

ſofort nach erhaltenem Zuſchlage im Ter-
mine zu erlegen.

Die Hälfte des Pachtgeldes iſt

Rittergut Oppin, d. 5. Juni 1849.
Der Verwalter

Roehr.

Friedr. Wilh. Dalchow.

Hr. Stud. Müller a. Berlin.

7

Engliſcher Hof:
v. Lind a. Treben.

Hr. Offiz. v. Löwenklau Stadt Hamburg

Die Hrrn.

Hr. lin.

Hr. Jngenieur Schau u. Hr. Chemiker Srenicus a.
Berlin. Hr. Baron v. Elſe m. Fam. a. Brandenburg. Hr. Amtm.

Hr. Banquier Stern a. Dresden. Hr. Apoth.
Müller a. Bernburg.

Die Hrru. Kaufl. Sturm a. Nordhauſen Braune
a. Magdeburg Lenneberg a. Mainz Deißner a. Dresden, Gehrhardt
a. Berlin Hennrich a. Frankfurt.
Hr. Antiquar Hoffmann a. Leipzig.
Hr. Lieut. v. Lickeberg a. Cottbus.

Hr. Gutsbeſ. Thän a. Carlsburg.
Hr. Cand. Steinhaus a. Berlin.

Hr. Fabrik. Neidel a. Eiſenach.

Sechsund dreißig Stück Maſthammel
ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergute
Delitz a/Berge.

Die Obſtnutzungen der Ritterguüter
Benkendorf und Delitz a/Berge ſol-
len Montag den 11. Juni Nachmittags
3 Uhr auf dem Rittergute Benkendorf
meiſtbietend verpachtet werden. Die Hälfte
des Pachtgeldes iſt baar zu erlegen.

Das Wellenbad in der Neumuhle iſt
eroöffnet. C. F. Otto.

Ganz neue gefirnißte und ungefirnißte
Wandmuſter und Kanten empfiehlt

Fr. Schlüter, gr. Steinſtraße.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu ver-
kaufen im Gaſthof zu Höhnſtedt.

Donnerstag und Freitag den 7. und
8. Juni friſcher Kalk auf meiner Nieder-
lage am Moritzthor Nr. 2021.

J. F. Stegmann.

Ein Burſche vom Lande, welcher mit
Pferden umzugehen weiß, findet einen gu-
ten Dienſt beim Thierarzt Tauſch.

Güter zu verpachten.
Ein paar Guter in der fruchtbarſten Ge-
gend der Ober-Lauſitz, von circa 1000 Mor-
gen 2c., die ſogleich angetreten wereen kön
nen, und wozu ein Annahme- Kapital von
5 6000 gehoört, ſo wie auch noch
einige andere nähere Verpachtungen und
Verkaufe werden nachgewieſen durch das
Commiſſions- Bureau von L. Finger in
Eisleben.

Trockene Hefe bei
Moritz Foörſter.

Kirſchen Verpachtung.
Den 16. Juni d. J. Vormittags 10

Uhr ſollen die zum Rittergute Walbeck
gehörigen Kirſchen unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verpachtet werden. Pachtluſtige
haben ſich auf die Hälfte Zahlung einzu
richten.

Walbeck bei Hettſtedt, den 3. Juni 1849.
Der Foörſter Abeſſer.

Fliegenpapier verkauft
Ernſt Fließbach.

Die diesjährige Obſtnutzung auf dem
Rittergute Netzſchkau bei Lauchſtädt
ſoll daſelbſt

Mittwoch d. 13. Juni Nach-
mittags A Uhr

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden.

Auf der Domaine Groöbzig ſollen auf
den 13. d. M. fruh 10 Uhr zwei Stuhl-
wagen, ein Schlitten und verſchiedene
Meubles, als Schranke, Tiſche, Stuühle,
Sopha's, Bettſtellen c. c. an den Meiſt
bietenden verkauft werden. Bieler.

Verloren wurde am 5. dieſes Mo-
nats zu Wittekind

ein Armband von braunen Haaren mit
goldenen Haltern, als Schloß ein Mi-
niaturgemaälde.

Der Finder wird gebeten, daſſelbe gegen
gute Belohnung bei Herrn Thiele zu
Wittekind abzugeben.

Den zweiten Transport ſehr delikate
neue Madjes- Heringe erhielt
und empfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.

weine, à Flaſche 10, 12 15 Sgr. bis 1 Thlr.
Bei gegenwärtiger Krankheit empfehle ich meine echt franzöſiſchen Roth-

zum ſtaärkenden Genuß.
G. Goldſchmidt.



8

C Jnm Stadtſchießgraben- Garten.
Mit Genehmigung einer löbl. ſtädtiſchen Schützen- Direction Donnerstag den 7.

Juni: Große
Rom in 3 Abtheilungen.
Anfang 7 Uhr Abends.
Alles Nähere enthalten die Zettel.

orſtellung von Prof. Becker und Dir. M. Averino aus
Eintrittspreis zum Sitzen 5
Von 4 Uhr Nachmittags an findet Garten-Concert ſtatt.

zum Stehen 3

Daß ich die Reſtauration bei dem Königl. Bade zu Lauchſtädt
für dieſes und die nachſtfolgenden Jahre übernommen beehre ich mich, mit der Bitte
um geneigten Zuſpruch, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Durch billige und reelle Be
dienung werde ich mich bemuühen, allen Anſprüchen an Küche und Keller beſtens zu

genügen. Schatheaters zu Duſſeldorf engagirt iſt, wird
geſpeiſt, auch kann daſelbſt zu jeder Zeit Tanz und Ball ſtattfinden.

Nach beendigtem Schauſpiel, für welches die Operngeſellſchaft des Stadt-
im Kurſaale à la carte kalt und warm

ſtiller und friedlicher Badeort recht Vielen ein ſicherer Hafen werden gegen die Stür-
me der Zeit. Gottlob Kuff, Reſtaurateur.

Jn der Hofbuchhandlung zu Werni-
gerode erſchien
Beleuchtung der vom Pre-
mier- Lieutenant von Loſſau in
der H. Pr. Zeitung anonym veroffent
lichten Kritik der Schrift: »Haus-
halter, Ein Cyklus von Ver
theidigungsſchriften in politi-
ſchen Ünterſuchungen der Neu-
zeit e.

Kritiſch dargeſtellt
von

E. Haushalter,
Rechts Anwalt und Notar zu Wernigerode.

13 Bogen. Preis
Vorraäthig in der Schwetſchke' ſchen

Sort. Buchh. (M. Pfeffer) in Halle.
eeeeerereeee

Zur gefälligen Beachtung.
Jn der freundlichſten und lebhafteſten

Stadt des Thüringerwaldes iſt ein Gaſt-
haus, auf das nobelſte eingerichtet und faſt
neu, zu verkaufen. Die Badeanſtalt und
die reizende Umgebung ziehen viel vorneh-
me Fremde dahin und findet ein gebilde-
ter Wirth daſelbſt eine reichliche Erwerbs-
quelle. Preis 6000 Die ſpeciellſte
Auskunft giebt auf freie Anfragen F. Lor-
ber in Jena.

Für ein hieſiges renommirtes Material-
geſchäft ſuche ich einen Lehrling mit den
nöthigen Kenntniſſen zum ſofortigen An
tritt. W. Hachtmann in Halle a/S.

Auf einem Rittergute wird ſogleich ein
tüchtiger in den mittleren Jahren ſtehender
Oekonomie-Verwalter geſucht. Alles Nä-
here bei dem Getreidemaäkler Hanff, Her
renſtraße Nr. 2052.

Ein ſtarkes, großes Zugpferd, ſchwarz

braun, ſteht zum Verkauf in der Ranni-
ſchen Straße Nr. 509.

Knechte- Geſuch.
Auf dem Rittergute Zööbigker bei

Mücheln werden zwei tüchtige Acker-
knechte mit guten Atteſten ſogleich ver-
langt. Auch an die Geſinde-Vermiether
ergeht dieſe Anzeige.

Thüringer Bahnhof.
Heute, ſowie jeden Donnerstag, Unter-

haltungsmuſik von Geſchwiſter Drechsler.

Tivoli- Theater in Halle.
Donnerstag den 7. Juni: Die demo-

kratiſchen Frauem, Luſtſpiel in 1
Akt von L. Schubar. Zum Schluß:
Fröhlich, muſikaliſches Quodlibet in
2 Akten von L. Schneider.

De v 2FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde mei-
ne Frau Mathilde geb. Opitz von ei-
nem geſunden Tochterchen glücklich ent-
bunden.

Eisleben, den 5. Juni 1849.
F. Schiffmann, Rendant.

h h r

Verbindungs- Anzeige.
Lieben Freunden und Verwandten be-

ehren wir unſere heute zu Berlin voll-
zogene eheliche Verbindung ſchuldigſt an
zuzeigen.

Adolph Wilke,
Pauline Wilke geb. Zinneck.

Pankow bei Berlin, d. 3. Juni 1849.
ddDTZZDTI

Todes- Anzeige.
Heute fruüh um 23/, Uhr ſtarb unſer

lieber Sohn Guſtav, am gaſtriſchen Fie-
ber und hinzugetretener Gehirnlähmung,
in einem Alter von 72/, Jahren. Unſern
Freunden und Bekannten dieſe Nachricht,

Moöge unſer

Gebauerſche Buchdruckerei.

nur auf dieſem Wege mit der Bitte
um ſtille Theilnahme.

Halle, den 6. Juni 1849.
Steudener und Frau.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag um 3' Uhr endete

nach kurzen aber ſchweren Leiden unſere
theure, unvergeßliche Mutter, Schwieger-
und Großmutter, Johanne Herdegen
geborne Hilſcher. Um ſtilles Beileid
bitten die Hinterbliebenen.

Halle, den 5. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unſere gute Mutter und
Schwiegermutter, Friederike Enke ver-
wittwete Mädicke geborne Zorn, in ei-
nem Alter von 64 Jahren ſanft zu einem
beſſern Sein entſchlafen iſt. Um ſtilles
Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Halle und Löbejün, den

3. Juni 1849.
eeeeeeeeeeeeeekà

Todes- Anzeige.
Heute ſtarb unſere jüngſte Tochter und

Schweſter Bertha Grimm nach langen
Leiden ſanft und ruhig und in Gott erge-
ben in ihrem bereits vollendeten 20. Le-
bensjahre.

Niemals ging während ihrer Krankheit
ein Klageton über ihre Lippen, ſie ſchied
als eine fromme Dulderin von hinnen.
Sanft ruhe ihre Aſche!

Dieſe Anzeige unſern Freunden und
Bekannten unter tiefen Schmerzen zur
Nachricht, mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Lauchſtadt, den 5. Juni 1849.
Heinrich Grimm u. Emilie Grimm,

als Aeltern.
Emilie Grimm,
Emma Grimm, als Geſchwiſter.
Guſtav Luttig,
Roſalie Lüttig, als Schwägerin.

ded

Todes- Anzeige.
Den am heutigen Tage 7 Uhr Abends

erfolgten Tod unſeres innig geliebten Soh-
nes und Bruders Wilhelm Linke, Leh-
rer an der Petersberger Schule hierſelbſt,
zeigen wir hierdurch mit tief betrübten Her
zen allen ſeinen und unſern theilnehmen-
den Verwandten und Freunden an.

Halle, den 5. Juni 1849.
Mutter und Geſchwiſter.

Berichtigung.
Jn der geſtrigen Nummer des Cour. S. 8

iſt zu der erſten Todesanzeige hinzuzufügen: in
Trotha“.

a

g

S
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Beilage zu Nr. 129 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 7. Juni 184A9.
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Deutſchland
Berlin, d. 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben ge

ruht: Den bisherigen Geſchäftsträger zu Paris, Legations-
Rath Grafen von Hatzfeld, zu Allerhöchſtihrem außerordent
lichen Geſandten und bevollmachtigten Miniſter bei der franzö
ſiſchen Republik zu ernennen.

Der Unter Staats Sekretär im Miniſterium fur Handel,
Gewerbe und offentliche er en i Pommer-Eſche, iſt

ad Kiſſingen von hier abgereiſt.a Ken 4. Juni. Heute wurde der Deſſauiſche Son
derlandtag im Concertſaale hierſelbſt eröffnet. Von ſämmtlichen
22 Abgeordneten fehlte nur einer. Um 10 Uhr verlas Miniſter
Habicht das Bevollmachtigungsſchreiben zur Eröffnung des Land
tags und kündigte zugleich eine Botſchaft an, welche der Ver-
ſammlung vorgelegt werden ſolle, ſobald ſie ſich konſtituirt ha-
ben werde. Der Alterspraſident Paſchaſius übernahm hierauf
den Vorſitz und man ſchritt zur Prüfung der Wahlen. Nach
dem hierzu die Verſammlung in drei Abtheilungen geſondert
war und dieſe ihre Vorſitzenden gewählt und die betreffenden
Akten in Empfang genommen hatten, wurde zur Verwunde-
rung der Zuhoörer die heutige ſehr kurze Sitzung geſchloſſen.

Braunſchweig, d. 4. Juni. Von früh 10 Uhr bis
Nachmittags halb 3 Uhr wahrte eine überaus ſtürmiſche Sitzung
der Deputirtenkammer, in welcher der LuciusAronheimſche An-
trag auf Beeidigung des geſammten Landes auf die am 28.
Maärz zu Frankfurt beſchloſſene Reichsverfaſſung diskutirt und
verworfen wurde, mit 44 gegen 8 Stimmen von der nam-
lichen Kammer verworfen wurde, welche am 27. April feierlich
mit ihrem Ehrenworte gelobte, mit der Reichsverfaſſung zu ſte
hen und zu fallen. Der ablehnende Kommiſſionsbericht (von
Hrn. Trieps) war ein Meiſterſtuck der Sophiſterei und Phra-
ſenmacherei und trotz der Erklàärung, man würde ungeachtet
dieſer Ablehnung dennoch an der Reichsverfaſſung feſthalten,
weiß ich nicht, wie diejenigen Deputirten, welche gegen den
Antrag ſtimmten, dies mit ihrem Gewiſſen und ihrer Mannes-
würde vereinigen koönnen, um ſo mehr, da ſie auch den even-
tuellen Antrag Aronheims: „in Erwägung, daß die geſetzliche
Exekutivgewalt, welcher gehuldigt werden ſoll, noch nicht da
iſt, ferner in Erwägung daß ſich vorausſetzen läßt, alle Ein
wohner werden auch ohne beſondere Beeidigung Gut und Blut
für die Reichsverfaſſung einſetzen, möge die Verſammlung zur
motivirten Tagesordnung übergehn,“ mit 36 gegen 16 Stim-
men verwarfen. Angenommen dagegen wurde der Triepsſche
Antrag: „für jetzt die Beeidigung fallen zu laſſen, einmal, da
noch kein Reichsoberhaupt da ſei, und ſodann, weil jeder auch
ohne Beeidigung für die Einheit Deutſchlands ſtreben werde
mit 44 gegen 8 Stimmen. Daß die Landesverſammlung mit
dem heutigen Beſchluſſe die Deutſche Sache hat fallen laſſen,
unterliegt keinem Zweifel es iſt dies offenbar der erſte Schritt
zu einer Annaherung an die von den drei Königreichen vorge-
ſchlagene Verfaſſung. Uebrigens geſtehe ich gern zu, daß nicht
nur dem Herzogthume kein anderer Weg ubrig bleibt, als ſich
an Preußen und Hannover anzuſchließen, ſondern daß dadurch
am Sicherſten für ſein materielles Wohl, das im höchſten Grade

gefährdet iſt, geſorgt wird. (Magd. Ztg.)
Frankfurt a. M., d. 3. Juni. Gen. Peucker hat

den Truppen, welche Worms beſetzt hielten, den Befehl gege-
ben, die Stadt zu räumen, da er es für mißlich hält, ſo lange
das übrige Rheinheſſen nicht von Truppen beſetzt worden, eine
kleine vorgeſchobene Abtheilung in der Nähe der Grenze ſtehen
u laſſen. Die Truppen ſind demgemäß abgezogen und daſſelbe

iſt bereits von den Freiſchaaren wieder beſetzt.

Altong, d. 4. Juni. Die Landesverſammlung tritt am
7. d. M. wieder zuſammen die Preußen haben Aarhuus zum
zweiten Male mit größerer Macht beſetzt. Das iſt der kurze
Inhalt der neueſten Nachrichten aus dem Lande während der
Krieg alſo wieder nachdrücklicher aufgenommen wird und die
Truppen der verſchiedenen Deutſchen Staaten, der Zerſpaltung

Deutſchlands ungeachtet, bei uns im gemeinſamen Kampf für
eine Deutſche Sache vereinigt bleiben, ſoll die Stellung des
Landes nicht nur in Bezug auf den Krieg mit Daänemark, ſon
dern auch in Bezug auf die Deutſchen Verhältniſſe feſtgeſtellt
und ausgeſprochen werden.

Ueber die Beſetzung von Aarhuus liegt uns ein Brief
aus Hadersleben vor, aus dem wir einſtweilen nur Folgendes
geben: Nachdem die Preußen ſich von ihrem Recognitionszuge
vom 29. Mai nach Aarhuus, von dem der Daniſche Bericht
ſpricht, wieder zurückgezogen, ging am 31. Mai eine ſtärkere
Abtheilung dorthin ab. Hier am Bahnhofe hieß es, daß ſie
die Stadt nach hartnäckigem Widerſtand beſetzt hätten, nach
dem Haderslebener Correſpondenten iſt von einem Widerſtand
nicht die Rede; beide Berichte aber erwähnen eines Unfalls,
der die Preuß. Vorpoſten jenſeits der Stadt betroffen. Vom
Bahnhof wird berichtet, daß ein Offizier und mehr als 20
Mann von den Danen gefangen genommen worden. Nach
dem Haderslebener Bericht ware auch der Prinz von Salm-
Salm, ein anderer Offizier und 7 Preußiſche Huſaren ſchwer
verwundet worden, in Folge eines Zuſammentreffens, das zwei
Schwadronen Preußiſcher Huſaren auf den jenſeitigen Höhen
mit uüberlegener Däniſcher Cavallerie gehabt. Zu hoffen iſt
nun jjedenfalls, daß nicht nur Aarhuus behauptet, ſondern
weiter gerückt werden wird.

Mit dem geſtrigen AbendBahnzuge traf der Herzog von
Naſſau, von Norden kommend, ein er macht eine Urlaubsreiſe
(er iſt Command. der 1. Brigade und der Avantgarde der Re
ſerveOiviſion im Sundewitt) nach Wiesbaden, und wird, wie
es heißt, in 9--10 Tagen zuruückkommen. (A. M.)

Eckernförde, d. 3. Juni. Als geſtern Morgen etwas
nach 9 Uhr der Engliſche Kriegsdampfer „Hekate“ auf ſeiner
Reiſe zum Behuf der Jnſpicirung der Daniſchen Blokade auch
den hieſigen Hafen beſuchte, mußte er auch hier von Seiten
der Nordbatterie erſt durch einen ſcharfen Schuß daran erin-
nert werden, daß er ſeine Flagge zu zeigen habe. Vom Salu-
tiren war keine Rede. Die Stadt flaggte nichtsdeſtoweniger zur
Feier ſeiner Ankunft. Als die „Hekate“ gegen 2 Uhr den
Hafen verließ, blieb ſie das Salutiren der Nordſchanze wieder
ſchuldig; als ſie aber auf der Höhe den Daniſchen Blokade-

ſchiffen begegnete, bezeigte man ſich gegenſeitig überaus hoflich
und galant.

Brünn, d. 31. Mai. Wegen der zahlreichen ungariſchen
Emiſſäre, welche die an Ungarn graänzenden Bezirke Maährens
und Schleſiens zum Aufſtande reizen, ſo wie aus ſtrategiſchen
Rückſichten, wurden die Kreiſe Prerau, Teſchen und Hradiſch
in Kriegszuſtand verſetzt. Bei Bruünn ſelbſt ſoll ein Reſerve-
Corps im Herbſt ein Lager beziehen fur jetzt werden hier nur
ſtarke Truppen-Cantonnements ſtattfinden.

Trieſt, d. 30. Mai. Es geht hier die Nachricht ein,
daß es in Venedig bereits an zwei Punkten brenne.

Göding, d. 30. Mai. Um den Haß gegen die Ruſſen
zu erhöhen, fachen die Jnſurgenten jetzt den religiöſen Fanatis
mus an. Die Ruſſen, ſagen ſie dem Landvolke, hätten es auf
die Unterdrückung der katholiſchen Religion abgeſehen.



Bekanntmachungen.
Jn der Stadt Jeſſen, Herzberger

Kreiſes, hat ſich das Bedürfniß nach einer
für die kleineren chirurgiſchen Operationen
geeigneten MedizinalPerſon herausgeſtellt,
was wir hierdurch den etwa ein Domicil
ſuchenden approbirten Wundarzten zweiter
Klaſſe zur Kenntniß bringen.

Merſeburg, den 15. Mai 1849.
Königl. Regierung,
Abtheilung des Jnnern.

Mit Rückſicht auf die größere Ausbrei-
tung der zur Zeit hier herrſchenden Cho-
lera fühlen wir uns veranlaßt, den 18
der Straßen Polizei Ordnung vom 22. Octo-
ber 1844 dahin abzuaändern, daß, bis auf
weitere Anordnung

das Ausraumen der Dungergruben und
die Abfuhre des auf der Straße aufge
lagerten Unraths, desgleichen die Rei-
nigung der öffentlichen verdeckten Rinn-
ſteinkanaäle, nicht erſt, wie bisher bis
9 Uhr Morgens, ſondern bereits bis
7 Uhr Morgens geſchehen und in die-
ſer Zeit vollſtändig bewirkt, auch die
Straße nach Beendigung des Geſchäfts
gehörig wieder gereinigt und geſpült
ſein muß.

Wir glauben erwarten zu dürfen daß die
Hausbeſitzer, Vicewirthe und Fuhrwerks-
beſitzer in richtiger Würdigung der dieſe
Maaßregel veranlaſſenden Gruünde, der ge
troffenen Anordnung punktlichſt nachkom-
men und uns der Nothwendigkeit überhe-
ben werden, deren Befolgung durch Feſt-
ſetzung von Strafen durchzuführen.

Halle, den 5. Juni 1849.
Der Magiſtrat.

Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe
des verſtorbenen Rentiers Johann Gott-
lob Mente gehoörigen, zu Delitzſch vor
dem Halleſchen Thore neben der Hospital
kirche belegenen, ſonſt dem Schonfarber
Möller gehörig geweſenen Wohnhauſes,
mit Hof und Nebengebauden, ſowie der
darin befindlichen, zur Schoönfaärberei ge
hörigen Gerathſchaften, habe ich Termin
zum Verkaufe an den Beſtbietenden auf

den 5. künft. Monats
Nachmittags 3 Uhr

in jenem Hauſe anberaumt, wozu Kauf-
luſtige eingeladen werden. Die Gerath
ſchaften werden beſonders ausgeboten.

Halle, den 4. Juni 1849.
Der Rechts Anwalt

Ebmeier.

Es wird ein Materialwaarengeſchäft zu
pachten oder auch eventuell zu kaufen ge-
ſucht, welches in einer kleinen Mittelſtadt
oder in einem Landſtädtchen ſich befindet,
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das von zahlreichen und wohlhabenden
Ortſchaften umgeben iſt. Offerten mit den
Buchſtaben B. E. bezeichnet ſind franco
an die Expedition des Couriers zur Wei-
terbeforderung einzuſenden und wird dem
Einſender zum Voraus die ſtrengſte Dis-
kretion zugeſichert.

Sehr fette Neue Madjes-
Heringe empfing eine neue Sen-
dung und empfehle ſolche a Stück

I u. 2 Sgr.
C. Kramm.

Ein ordentlicher fleißiger Mann von
geſetzten Jahren, der mit Pferden umzu-
gehen weiß, findet ſogleich einen Dienſt
beim Kaufmann Fürſtenberg.

Eingeſandt.
Von meiner Harzreiſe zuruückgekehrt,

fühle ich mich verpflichtet, dem braven
Wirth auf der reizenden Joſephshoöhe für
ſein wahrhaft edles und freundliches Be-
nehmen hiermit öffentlich zu danken. Wer
eine gleiche Reiſe beabſichtigt, möge nicht
verſäumen, dieſen prächtigen Punkt zu be-
ſuchen er wird ſich dort in jeder Bezie
hung befriedigt fühlen.

Obſtverpachtung.
Das zu dem Amte Helmsdorf und

dem Rittergute Heiligenthal gehoörige
diesjährige Obſt ſoll

Mittwoch d. 13. dieſes Mts.
Nachmittags 3 Uhr

hierſelbſt, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, im Ganzen
oder Einzelnen, meiſtbietend verpachtet
werden.

Amt Helmsdorf, d. 4. Juni 1849.
n TTESTS

Ergebenſte Einladung.
Daß waährend der beiden Wollmarkts-

tage am 14. und 15. Juni in meinen
Salen Mittags table d'höte und Abends
à la charte geſpeiſt wird, ſo wie auch
für eine gute Frühſtuckstafel beſtens geſorgt
iſt, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen und
einzuladen

W. Herre in Deſſau
im goldenen Hirſch.

40 Morgen Klee-Esparfett,
auf den Aeckern des früher Ehrenberg-
ſchen Rittergutes zu Steuden werden
Sonntag den 10. Juni d. J.
Nachmittags 2 Uhr an Ort und
Stelle an den Meiſtbietenden verkauft.
Der Schöppe Rentſch in Steuden
weiſt vorher den Klee an.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Auf der Lerche
Sonntag den 10. Juni Ball, wozu
freundlichſt einladet

Eiſenſchmidt.
Eine freundliche Wohnung mit 2 Stu-

ben, 2 Kammern und Kuche, 1 Stunde
von Halle, in der Nähe der Eiſenbahn,
iſt an eine Familie oder auch an einzelne
Perſonen ſogleich zu vermiethen. Wo?
ſagt der Einnehmer Herr Scharnecke
im Schimmelthor in Halle.

Es iſt in der Ulrichskirche ein Bern-
ſtein Armband gefunden worden. Auch
ſteht noch ein Jnſtrument zu verkaufen
oder zu vermiethen bei

Wittwe Schwendler, Nr. 282b.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute fruüh um 1 Uhr endete ein Ner-
venſchlag das Leben unſres theuern Va-
ters, Herrn Daniel Gottlob Schiff,
welches hiermit allen Verwandten und
Freunden ergebenſt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, den 6. Juni 1849.

ererreee ne k
Todes- Anzeige.

Am 5. d. M. wurde uns unſer lieber
munterer Oscar in einem Alter von 58/,
Jahren durch einen ſchnellen Tod entriſſen.
Dieſes zeigen theilnehmenden Freunden und
Bekannten hierdurch ergebenſt an

Louis Joſt und Frau.

TWodes-Anveige.
Geſtern um 6 Uhr Abends wurde uns

unſer innigſt geliebter Gatte und Vater
der Conditor Guſtav Rinck, nach kur
zem aber ſchweren Leiden, ſchnell und un

erwartet durch den Tod entriſſen. Tief
erſchüttert und troſtlos ſehen wir dem Ge-
ſchiedenen nach und bitten Freunde und
Bekannte um ſtille Theilnahme.

Halle, den 5. Juni 1849.
Die tieftrauernden Hinter-

bliebenen.

Gleichzeitig verbinde ich mit dieſer die
ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft
meines ſeligen Mannes unter der bisheri-
gen Firma und unter Leitung meines aäl
teſten Sohnes Guſtav unverandert fort-
fuühren werde.

Das meinem ſeligen Manne bisher zu
Theil gewordene Vertrauen bitte auch auf
mich übergehen zu laſſen, und empfehle
ich mich einem hieſigen wie auswartigen
Publikum aufs Angelegenſte.

Die verwittwete Johanna Rinck.
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